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Allgemeine Chronik

Grundlagen der Staatsordnung

Wahlen

Wahlen in kantonale Parlamente

Im Grossen Rat des Kantons Luzern verlor die CVP drei Mandate und büsste damit die
seit 120 Jahren gehaltene absolute Mehrheit ein. Als Wahlsiegerin stand die SP mit fünf
Sitzgewinnen und einem Zuwachs des Wähleranteils von über 3% da; damit konnten die
Sozialdemokraten die seit 1979 anhaltende Talfahrt beenden. Gleichzeitig überholte sie
wieder das Grüne Bündnis (zur GPS gehörend), welches seinerseits drei Mandate verlor.
Die Liberalen (FDP) konnten ebenfalls einen Sitz hinzugewinnen. Bei den kleinen
Parteien CSP und "Unabhängigen Frauenliste" gab es keine Veränderungen. Dank elf
zusätzlichen Mandaten steigerten die Frauen ihren Anteil von 18% auf 24,7%. Die
Stimmbeteiligung sank gegenüber den letzten Wahlen um weitere fünf Prozentpunkte
auf 51,9%. 1

WAHLEN
DATUM: 21.04.1991
MATTHIAS RINDERKNECHT

Die Gesamterneuerungswahl in sechs Kantonalparlamente (BL, FR, GR, LU, TI, ZH)
konnten nur teilweise die Tendenzen der vorjährigen Kantonalwahlen bestätigen.
Insgesamt verlor die CVP von allen Parteien am meisten Sitze (-10). Die Erosion schritt
auch bei der FDP weiter voran, allerdings in deutlich geringerem Ausmass (-4 Sitze). Mit
der massiven Sitzeinbusse des Landesrings in Zürich (-8) nahm dessen Bedeutung
weiter ab. Im Gegensatz dazu konnten die Sozialdemokraten auch dieses Jahr vor allem
sitzmässig weitere Erfolge verbuchen und standen mit dreizehn zusätzlichen Mandaten
(davon allein 9 in Zürich) als eigentliche Sieger da. Eine Umkehr vom bisherigen
Erfolgskurs zeichnete sich bei den Grünen ab; sie büssten insgesamt vier Mandate ein
und konnten einzig in Feiburg, wo sie neu ins Parlament einzogen, Sitze gewinnen. Die
AP konnte nur im Kanton Zürich einen Erfolg verbuchen, wo sie zwei Sitze eroberte. In
allen Kantonen ausser Tessin sank die Wahlbeteiligung zum Teil massiv, im Kanton
Zürich über 7%. Der Anteil der Frauen stieg — abgesehen vom Kanton Zürich — in allen
betroffenen kantonalen und kommunalen Parlamenten. Unter den 894 in sieben
Kantonen (ohne AI) gewählten Parlamentsmitgliedern waren 181 Frauen (20,2%).

WAHLEN
DATUM: 30.12.1991
MATTHIAS RINDERKNECHT

Das Luzerner Kantonsparlament erfuhr in diesem Jahr eine Verkleinerung von bisher
170 auf 120 Sitze. Allein die SVP gab sich zuversichtlich und rechnete trotz der
Ratsverkleinerung mit Sitzgewinnen. Sie sollte Recht behalten und konnte ihre
Mandatszahl von elf auf 22 steigern. Mit einer Verbesserung ihrer bisherigen
Parteistärke auf 17,0% löste die SVP die Sozialdemokraten klar als drittstärkste Partei im
Parlament ab. Sitzverluste hatten in erster Linie die CVP (neu: 47) und die FDP (neu: 31)
einzustecken. Ihre Wähleranteile gingen um 5,3 resp. 3,5 Prozentpunkte zurück. Die
Grünen und die SP konnten ihre Wähleranteile halten, verloren aber infolge der
Ratsverkleinerung ebenfalls Sitze. Wahlbeobachter erklärten sich den massiven Gewinn
der SVP auch mit deren intensiver Basisarbeit. Gerade in ländlichen Gegenden, wo die
Partei vor vier Jahren noch wenig Stimmen sammeln konnte, waren in jüngster Zeit
neue Ortssektionen entstanden. Der Frauenanteil im neu gewählten Parlament beträgt
29,2%, was einer Zunahme um vier Prozentpunkte gegenüber 1995 entspricht. 2

WAHLEN
DATUM: 18.04.1999
DANIEL BRÄNDLI

485 Personen, davon 145 Frauen, bewarben sich auf 16 Listen für die 120 Sitze des
Luzerner Kantonsrats. Die SP (16) und die SVP (26) gehörten mit je vier zusätzlichen
Mandaten zu den Gewinnerinnen der Wahlen und konnten ihre Vertretungen auf
Kosten der politischen Mitte ausbauen. Die CVP (44) musste vier Sitze abtreten; am
meisten Wähleranteile verlor sie im Luzerner Hinterland und im Entlebuch. Die FDP
(28), welche drei Sitze einbüsste, verlor Wähleranteile in der Stadt. Das Grüne Bündnis
(6) verlor einen Sitz. Ein Stadt-Land Gefälle zeigte sich auch bei der SVP (stark auf dem
Land), der SP und dem Grünen Bündnis (beide stark in der Stadt Luzern und ihren
Vororten). Der Frauenanteil sank im Vergleich zu den letzten Wahlen um 3,4
Prozentpunkte auf 25,8% (1999: 29,2%); hauptverantwortlich dafür ist die SVP, deren
Fraktion wie bis anhin nur aus Männern besteht. 3

WAHLEN
DATUM: 06.04.2003
ROMAIN CLIVAZ
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Bei den Parlamentswahlen im April gab es mehr Kandidatinnen und Kandidaten als je
zuvor: 520 Personen bewarben sich auf 56 Listen für die 120 Sitze im Grossen Rat. Die
Verliererinnen der Wahl waren die SP (neu 13 Sitze) und die SVP (23), die je 3 Sitze
abgeben mussten. Zulegen konnten dagegen die FDP (29) und die CVP (46), erstere um
einen Sitz, letztere um 2. Damit wurde die Mitte gestärkt. Die Grünen (9 Sitze) konnten
auf Kosten der SP 3 Sitze gewinnen. Das magere Ergebnis der SVP wurde vermutlich
durch das schlechte Abschneiden des SVP-Regierungsrates Bühlmann bei den
Regierungsratswahlen beeinflusst. Der Frauenanteil im Luzerner Parlament sank leicht
von 25,8 auf 25%. 4

WAHLEN
DATUM: 01.04.2007
SABINE HOHL

In sieben Kantonen (AI, AR, BL, FR, LU, TI und ZH) wurden die Wählerinnen und Wähler
nicht nur zur Wahl der nationalen, sondern auch der kantonalen Repräsentanten
aufgerufen. Die im Frühjahr durchgeführten kantonalen Wahlen wurden dabei als
wichtige Gradmesser und Testläufe im Hinblick auf die nationalen Wahlen betrachtet.
Nur im Kanton Freiburg fanden die Wahlen nach den Nationalrats- und
Ständeratswahlen statt. Rückblickend erwiesen sich die kantonalen Wahlen allerdings
nur bedingt als Prognoseinstrumente für die nationalen Wahlen, zu stark sind die
kantonalen Eigenheiten. So kündigte sich zwar der herbstliche Vormarsch der neuen
Mitte bereits in den Kantonen an, aber eben nur in jenen Kantonen, in denen GLP und
BDP überhaupt antraten (BL, FR, LU, ZH). Anders als auf nationaler Ebene konnten die
SVP und die Grünen in einigen Kantonen zudem Gewinne verzeichnen. Deutlich waren
hingegen in fast allen Kantonen die Verluste der alten Mitteparteien FDP und CVP.
Kantonale Besonderheiten zeigten sich besonders deutlich im Tessin, wo ein veritabler
Rechtsrutsch zu verzeichnen war. Freilich feierte die Lega nicht nur kantonale Erfolge,
sondern konnte auch bei den nationalen Wahlen einen zusätzlichen Sitz gewinnen.

Die insgesamt erfolgreichste Partei bei den kantonalen Parlamentswahlen in den sieben
Kantonen war die GLP mit total 20 gewonnenen Mandaten.  In denjenigen Kantonen, in
denen sie neu antrat (BL, FR, LU), konnte sie insgesamt elf Sitze besetzen und in Zürich,
in dem Kanton also, in dem sie vor vier Jahren zum ersten Mal überhaupt aufgetreten
war, schaffte sie fast eine Verdoppelung ihrer Sitze von 10 auf 19. Auch die zweite Partei
der neuen Mitte, die BDP, war unerwartet erfolgreich. Sie war in den Kantonen Basel
Landschaft, Freiburg, Luzern und Zürich zum ersten Mal angetreten und konnte in drei
Kantonen insgesamt zwölf Sitze für sich beanspruchen. Einzig in Luzern ging sie leer
aus. Der Antritt der BDP schadete der SVP, von der sie sich abgespaltet hatte, wider
Erwarten nicht. Im Gegenteil, die SVP konnte insgesamt ebenfalls zwölf neue Mandate
verbuchen. Einzig in Zürich verlor sie zwei ihrer 56 Sitze, blieb aber dennoch mit
Abstand stärkste Partei. Die nationalen Verluste der Volkspartei zeichneten sich in den
kantonalen Wahlen also nur sehr bedingt ab. Die kantonalen Gewinne und Verluste der
SP hielten sich in etwa die Waage. Die Sozialdemokraten konnten in den Kantonen
Appenzell Ausserrhoden, Freiburg und Luzern insgesamt acht Sitze zulegen, mussten
aber gleichzeitig in den Kantonen Basel Landschaft (-1), Tessin (-4) und Zürich (-1)
Sitzverluste in Kauf nehmen. Grosse Verluste in allen Kantonen (mit Ausnahme von AI)
mussten die CVP und die FDP hinnehmen. Gleich in drei Kantonen (BL, LU und ZH)
musste der Freisinn jeweils sechs Mandate abgeben. Zudem verlor die FDP je zwei Sitze
in Appenzell Ausserrhoden und im Kanton Freiburg. Im Tessin blieb sie mit vier
Sitzverlusten nur noch sehr knapp die stärkste Partei im kantonalen Parlament.
Insgesamt büsste die FDP im Berichtjahr also nicht weniger als 26 kantonale
Legislativmandate ein. Die CVP musste in den sechs Kantonsparlamenten (ohne AI)
insgesamt 22 Sitzverluste verkraften. Darunter fanden sich herbe Verluste in ihren
Stammlanden Luzern (-7 Sitze) und Freiburg (-6 Sitze). In beiden Kantonen blieben die
Christdemokraten allerdings stärkste Fraktion. Die Grünen konnten hingegen Erfolge
feiern. Während die GP in den Kantonen Zürich, Luzern und Freiburg zwar ihre
Wähleranteile, nicht aber ihre Sitzanteile ausbauen konnte, eroberte sie im Kanton
Basel-Landschaft einen und im Tessin gleich drei neue Mandate. Vielerorts wurden die
Erfolge der Grünen und der GLP mit einem Fukushima-Effekt, also mit der Sensibilität
der Wählerschaft für umwelt- und energiepolitische Fragen nach der Atom-Katastrophe
in Japan erklärt. Der grosse Erfolg der Grünen in den Kantonen – auch bei den
Regierungswahlen konnte die GP gleich in drei Regierungen einziehen (siehe unten) –
fand jedoch auf nationaler Ebene keine Entsprechung.

Bei den kleineren Parteien hielt die Niederlagenserie der Schweizer Demokraten weiter
an. Die SD verloren ihren Sitz in Basel und sind jetzt schweizweit nur noch im Kanton
Aargau in einer kantonalen Legislative vertreten. Die EDU konnte ihre fünf Sitze in
Zürich halten und half im Tessin auf einer Mischliste mit, die fünf Sitze der SVP zu
verteidigen. In den Kantonen Basel-Landschaft und Freiburg war die Union allerdings

WAHLEN
DATUM: 01.01.2011
MARC BÜHLMANN
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nicht mehr angetreten. Die EVP musste insgesamt fünf Mandate abgeben. In Zürich
verlor sie drei Sitze (neu: 7) und in Appenzell Ausserrhoden und in Freiburg jeweils
einen Sitz. Im Kanton Freiburg war sie damit nicht mehr im Parlament vertreten. Im
Kanton Basel-Landschaft konnte sie ihre vier Mandate knapp verteidigen. Einen
Grosserfolg feierte die Lega im Kanton Tessin. Sie gewann sechs Sitze und war mit 21
Mandaten neu zweitstärkste Fraktion im Parlament des Südschweizer Kantons.
Überraschend zog im Tessin zudem die kommunistische Partei zusammen mit dem
„Movimento per il Socialismo“ mit einem Sitz ins Parlament ein. Die CSP konnte ihre vier
Sitze im Kanton Freiburg halten. Im Kantonsparlament von Zürich konnte die Alternative
Liste ihre Sitzzahl auf drei ausbauen (+1 Sitz). Ein Unabhängiger sass im Parlament im
Kanton Freiburg und 22 Unabhängige hatten Sitze in der Legislative des Kantons
Appenzell Ausserrhoden inne.

In drei der fünf Kantone, welche die Wahlbeteiligung ausweisen (nicht in AI und AR),
war diese im Vergleich zu den letzten Gesamterneuerungswahlen zurückgegangen. Im
Kanton Basel-Landschaft betrug der Rückgang 1,9 Prozentpunkte. Nur noch 35,1% der
Baselbieter Bevölkerung beteiligte sich an den Landratswahlen. Etwas höher (38,2%)
war dieser Anteil in Zürich, wo die Wahlbeteiligung im Vergleich zu 2007 (35,9%) leicht
angestiegen war. Leicht zurückgegangen war die Beteiligung hingegen auch im Kanton
Luzern und zwar von 44,8% (2007) auf 43,5% (2011). Fast genauso hoch war die
Wahlbeteiligung im Kanton Freiburg (43,4%). Hier hatte sie im Vergleich zu 2006
allerdings um 2,7 Prozentpunkte zugenommen. Über die Hälfte der Tessiner
Bevölkerung machte von ihrem Wahlrecht Gebrauch. Die 58,5% bedeuteten aber auch
in der Südschweiz im Vergleich zu den letzten Gesamterneuerungswahlen (62,1%) einen
Rückgang.

Auf die insgesamt 704 Sitze, die in den sieben Kantonsparlamenten zu vergeben waren,
wurden insgesamt 186 Frauen gewählt (26,4%). In drei Kantonen hatte der Frauenanteil
abgenommen. Im Kanton Freiburg verloren die Frauen drei Sitze. Der Anteil an Frauen
in der Freiburger Legislative betrug damit noch 20,9%. Je einen Sitz mussten die
Frauen im Kanton Appenzell Ausserrhoden und im Tessin abgeben. Während die
Appenzellerinnen noch mit 14 Kantonsparlamentarierinnen vertreten sind (21,5%),
waren die Tessinerinnen lediglich noch von neun Frauen repräsentiert (13,3%).
Verbessert hat sich die Frauenrepräsentation hingegen in den anderen vier Kantonen,
welche 2011 kantonale Wahlen abhielten. Rund ein Drittel Frauen sitzen in den
Kantonsparlamenten von Zürich (33,3%; +2 Sitze) und Basel-Landschaft (35,6%, +1 Sitz).
Gleich um sieben Sitze zulegen konnten die Frauen im Kanton Luzern, wo ihr
Repräsentationsgrad von 25% auf 30,8% anstieg. Im Kanton Appenzell Innerrhoden
wurde ebenfalls eine zusätzliche Frau ins Parlament gewählt, wo neu elf Abgeordnete
die Appenzellerinnen vertreten (22,5%). Gesamtschweizerisch war Ende 2011 rund ein
Viertel der kantonalen Parlamentssitze mit Frauen besetzt (25,2%). Im Vergleich zu 2010
(24,9%) und im Gegensatz zum nationalen Parlament war dieser Anteil also wieder leicht
angestiegen (die Vergleiche basieren auf den Resultaten der kantonalen Wahlen 2002
bis 2012; später nachgerückte oder zurückgetretene Frauen wurden zur Berechnung
der Frauenanteile nicht berücksichtigt). 5

Für die 120 Sitze im Luzerner Kantonsrat bewarben sich 158 Kandidatinnen und 417
Kandidaten. Die Zahl von insgesamt 575 Bewerberinnen und Bewerber war damit noch
einmal höher als 2007, allerdings ging der Frauenanteil unter den Bewerbern von 31,3%
auf 27,5% zurück. Zurückzuführen war die Zunahme der Kandidaturen auf die
erstmaligen Antritte von GLP und BDP, aber auch auf die grössere Zahl von
Bewerbungen aus dem links-grünen Lager. Auffallend war zudem die starke Zunahme
von Kandidierenden unter 30 Jahren, deren Anzahl sich  im Vergleich zu 2007 nahezu
verdoppelt hatte (von 85 auf 162). Auch die SP (+13) und die Grünen (+6) stellten 19
Kandidierende mehr als noch 2007. Von den 120 Sitzen waren 24 vakant: Je acht
Kantonsräte von CVP und SVP, fünf von der FDP, zwei von der SP und ein Grüner hatten
ihren Rücktritt eingereicht. Während sich die Linke in Listenverbindungen fand – die SP
trat zusammen mit den Grünen und Second@sPlus an – suchten die bürgerlichen
Parteien inklusive GLP und BDP ihr Glück im Alleingang. Die EVP trat nicht mehr zu den
Wahlen an. Aufgrund einer neuen Sitzberechnung (die ausländische Bevölkerung wurde
neu mitgezählt) und der Fusion zwischen Luzern und Littau kam es zu neuen
Wahlkreisgrössen, wovon insbesondere der Wahlkreis Luzern-Stadt profitierte (neu: 25
Sitze, +6), während drei ländliche der restlichen fünf Wahlkreise neu über weniger Sitze
verfügten. Der Wahlkampf wurde als lau bezeichnet, da kaum Auseinandersetzungen
über zentrale Themen stattfanden.

WAHLEN
DATUM: 10.04.2011
MARC BÜHLMANN
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Der Ausgang der Wahlen in Luzern glich demjenigen der kantonalen Wahlen, die bereits
kurz vorher in Zürich und Basel-Landschaft abgehalten wurden: Die alte Mitte musste
Sitze abgeben, während die neue Mitte und die SVP zulegen konnten. Konkret büssten
die CVP sieben und die FDP sechs Sitze ein. Die CVP blieb allerdings mit 39 Mandaten
und 31,3% Wähleranteil (-6 Prozentpunkte) stärkste Fraktion. Die FDP musste mit 4
Prozentpunkten Verlust (neu: 18,9% Wähleranteil und 23 Mandate) ihren zweiten Platz
an die SVP abgeben. Die Volkspartei machte 3,2 Prozentpunkte gut, erreichte einen
Wähleranteil von 22,3% und gewann vier Sitze (neu: 27 Sitze). Zu den Gewinnerinnen
gehörte auch die SP, die drei Sitze (einer davon für die Juso) gewinnen konnte (neu: 16
Sitze). Zwei davon holte sie im vergrösserten Stadt-Wahlkreis. Insgesamt kam die SP neu
auf 11,0% Wähleranteil. Als eigentliche grosse Gewinnerin der Kantonsratswahlen feierte
sich jedoch die GLP, die auf Anhieb 5,9% der Wählerschaft, sechs Sitze und
Fraktionsstärke gewinnen konnte. Dieser Erfolg ging jedoch nicht auf Kosten der
Grünen, die ebenfalls um 1,3 Prozentpunkte zulegen konnten (neu 8,7%), woraus
allerdings kein Sitzgewinn resultierte. Die Grünen blieben damit auf neun Sitzen.
Glücklos blieb die erstmals angetretene BDP. Sie konnte lediglich 1,7% der Luzerner
Wählerschaft von sich überzeugen, woraus kein Sitzgewinn resultierte. Auch die
zahlreich angetretenen Jungen konnten sich nicht durchsetzten. Das
Durchschnittsalter des kantonalen Parlaments stieg im Vergleich zu 2007 sogar noch um
ein Jahr an und lag neu bei 48 Jahren. Hingegen war der Frauenanteil – trotz weniger
Kandidatinnen – wieder angestiegen und betrug neu 30,8% (2007: 25,8%), was einem
neuen Rekord für den Luzerner Kantonsrat gleichkam. Die Frauen konnten um sieben
Mandate zulegen. Auch bei der Wahlbeteiligung war ein neuer Rekord zu verzeichnen –
allerdings ein negativer: Noch nie war die Wahlbeteiligung (43,5%) im Kanton Luzern so
tief wie bei den Wahlen 2011. 6

205 Frauen und 426 Männer bewarben sich bei den Gesamterneuerungswahlen 2015
um die 120 Sitze im Luzerner Kantonsrat. Sowohl die 631 Kandidierenden als auch der
Frauenanteil von 32,5% bedeuteten ein neues Allzeithoch. Ebenfalls hoch war die Zahl
der erneut kandidierenden Kantonsräte: lediglich 16 traten nicht mehr an, darunter
nicht weniger als neun Christlichdemokraten und fünf Freisinnige. Zudem trat je ein
Kantonsrat der SP und der SVP nicht mehr an. 
Die Zunahme der Kandidierendenzahl (2011: 575 Kandidierende) war insbesondere der
neu antretenden EVP (10 Kandidierende) und der BDP geschuldet, die mit 37
Kandidierenden im Vergleich zu 2011 (10 Kandidierende) wesentlich breiter aufgestellt
war. Auch die SP (85 Kandidierende) und die Grünen (81 Kandidierende) stockten ihr
Feld um je 10 Personen im Vergleich zu den Wahlen vor vier Jahren auf. Bei der SVP (64
Kandidierende; 2011: 64), der FDP (65 Kandidierende; 2011: 69) und der CVP (100
Kandidierende; 2011: 102) gab es im Vergleich zu 2011 hingegen nur wenig
Verschiebungen hinsichtlich der Zahl der Bewerberinnen und Bewerber. Die GLP
schickte mit 50 Kandidierenden ebenfalls mehr Personen ins Rennen als noch 2011 (42).
Die Luzerner Wählerschaft hatte die Wahl unter Kandidierenden auf insgesamt 15 Listen
(2011: 17 Listen). Wie bereits 2011 traten die Jungparteien von CVP (21 Kandidierende;
2011: 21), SP (46; 2011: 39) und den Grünen (40; 2011: 40) an. Neu wagten sich auch acht
Jungfreisinnige und sechs junge Grünliberale in den Wahlkampf. Die SP-nahe Second@s
Plus trat mit sieben Kandidierenden an (2011: 11). Die fünfzehnte Liste umfasste drei
Personen von Parteilose.ch (2011: 3).  

Bei den Wahlen 2011 war der Kantonsrat richtiggehend durchgeschüttelt worden. Die
CVP (-7 Sitze) und die FDP (-6 Sitze) hatten starke Einbussen in Kauf nehmen müssen,
zusammen aber knapp die Mehrheit im Rat behalten. Die Pole (SP: +3 Sitze; SVP: +4
Sitze) und die damals erstmalig antretende GLP (+6 Sitze) hatten hingegen zugelegt. Für
die Wahlen 2015 war es das erklärte Ziel der CVP (aktuell 39 Sitze) und der FDP (23
Sitze), mindestens drei Sitze wieder zurückzuerobern. Die SP (16 Sitze) bezeichnete den
Gewinn von einem oder zwei Sitzen als machbar. Auch die Grünen (9 Sitze) erklärten
den Gewinn von zwei bis drei Sitzen als Ziel. Mit ambitionierten Plänen trat die noch
junge GLP (6 Sitze) auf: zehn Sitze waren das Ziel. Zwar hatte die GLP bei den nationalen
Wahlen 2011 der SVP einen Nationalratssitz abgejagt, weil sie aber auf eine Teilnahme
bei den Regierungsratswahlen verzichtete, wurde das Ziel von zehn Mandaten in der
Presse als zu ehrgeizig bezeichnet. Kleinere Brötchen buken sowohl die BDP als auch
die EVP. Erstere strebte einen erstmaligen Sitz in der Luzerner Legislative an, letztere
bezeichnete einen Sitzgewinn gar als eher unwahrscheinlich. Ziel sei ein Wähleranteil
von 0,7%. Keine Zahlen nannte die SVP. Sie liess verlauten, man wolle weiter wachsen.
Nenne man Zahlen und erreiche das Ziel dann nicht, würde man am Wahlabend als
Verlierer bezeichnet. 
Als wichtigstes Thema im Wahlkampf entpuppten sich die Finanzen. Über die im Herbst

WAHLEN
DATUM: 29.03.2015
MARC BÜHLMANN
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2014 eingeläutete Spardebatte, aber auch über die Steuerstrategie und die Justierung
der Schuldenbremse wurde im gängigen Links-Rechts-Schema debattiert: Während die
Linke für faire Unternehmenssteuern und gegen Sparmassnahmen einstand, sahen die
Bürgerlichen keinen Anlass, die Steuerpolitik anzutasten. Rund drei Wochen vor den
Wahlen stellte ein Komitee in der Nähe von Plakaten der FDP, der CVP, der SVP und der
GLP Hinweise auf, die vor "Risiken und Nebenwirkungen der bürgerlichen Sparpolitik"
warnten. Es seien die bürgerlichen Parteien, welche die "finanzpolitische Misere" des
Kantons zu verantworten hätten. Seit 2012, als die Unternehmenssteuern halbiert
worden waren, sei man zwar der schweizweit steuergünstigste Kanton, dafür müsse
man nun ein Sparpaket nach dem anderen schnüren. 
Der Gewerbeverband empfahl die Kandidierenden der SVP, der FDP und der CVP, nicht
aber jene der GLP, was bei letzterer auf Unverständnis stiess. Für den im Kanton Luzern
nicht unwichtigen Gewerbeverband hatten die bisherigen GLP-Vertreter im Kantonsrat
zu oft "links" gestimmt. Für Furore sorgte die Empfehlung des Luzerner Lehrerinnen-
und Lehrerverbandes, der seine Mitglieder aufrief, Kandidierende von CVP, FDP und
SVP nicht zu wählen, da diese das Sparpaket unterstützt hatten. Dieses verlange auch
Sparmassnahmen im Bildungsbereich, etwa mittels Erhöhung der Klassengrösse. Die
FDP warf dem Verband vor, Boykott zu betreiben. Die CVP hob hervor, dass sechs der
zwölf im Kantonsrat vertretenen Lehrpersonen der CVP angehörten. 

Bei den Wahlen erwies sich der Aderlass bei der CVP – unter den neun nicht mehr
antretenden Grossräten waren einige Schwergewichte der alten Garde gewesen – als
weniger schwerwiegend als befürchtet. Die CVP büsste lediglich einen Sitz ein und blieb
mit 38 Mandaten und einem Wählerstimmenanteil von 30,9% (2011: 31,3%) stärkste
Partei im Luzerner Kantonsrat. Insgesamt konnten die Bürgerlichen allerdings zulegen,
gewannen doch sowohl die FDP (neu: 25 Sitze; 21,0%) als auch die SVP (neu 29 Sitze;
24,1%) je zwei Mandate hinzu. Beide legten im Vergleich zu 2011 um knapp zwei
Prozentpunkte an Wählerstimmen zu. Die SP blieb bei 16 Mandaten. Allerdings verlor die
Juso ihren Sitz an die Mutterpartei. Insgesamt unterstützten 11,9% der Wählerinnen und
Wähler die SP/Juso/Second@s Plus-Listen, was einem Zuwachs von 0,9
Prozentpunkten im Vergleich zu 2011 gleichkam. Verluste zu beklagen hatten die Grünen
und die GLP. Die GP kam mit 6,7% Wählerstimmenanteil noch auf 7 Mandate (minus 2
Sitze, Minus 2 Prozentpunkte) und die GLP büsste mit 4,3% Wählerstimmenanteil ein
Mandat und 1,6 Prozentpunkte an Wählerstimmen ein (neu 5 Sitze). Weder die BDP
(0,9%) noch die EVP (0,2%) schafften den Sprung in die Luzerner Legislative. Insgesamt
schafften elf Bisherige die Wiederwahl nicht. Darunter auch der aktuelle Vizepräsident
des Parlaments, der Grüne Nino Froelicher, die SP-Fraktionschefin Priska Lorenz und
der SVP-Vizefraktionschef Reinhold Sommer. Im Vergleich zu 2011 sank der Frauenanteil
im Kantonsrat um 1,6 Prozentpunkte auf noch 29,2%. Der Altersschnitt im Rat nahm um
ein Jahr auf 49 Jahre zu. Ein neuer Tiefststand war hinsichtlich der Wahlbeteiligung zu
verzeichnen. Lediglich noch 38,7% der Luzerner Wahlberechtigten begaben sich an die
Urne (2011: 43,5%). 7

1) LNN, 21.3. und 23.4.91; NZZ, 11.4. und 23.4.91.
2) Bund, 13.4.99; TA, 14.4.99; NLZ, 1.2.-17.4.99; Presse vom 19.4.99. 
3) NLZ, 7.1.-31.3.03; Presse vom 7.4.03; NLZ und NZZ, 8.4.03; NLZ, 10.4.03.
4) NLZ, 6.2.07; NLZ, 8.1.-30.3.07; Presse vom 2.4.07
5) Kantonale Parlamentswahlen 2011
6) NLZ, 19.2., 21.3. und 6.4.11; Presse vom 11.4.11; Neue Sitzzuteilung: Medienmitteilung der Staatskanzlei Luzern vom 1.11.10.
7) LZ, 10.11., 20.12.14, 8.1., 3.2., 4.2., 7.2., 28.2.15; LZ, 5.3.15; LZ, 16.3.15; AZ, Blick, LZ, NZZ, TA, 30.3.15; LZ, 31.3.15
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